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die Imperative einer internationalen Zusam- VO  —3 Technik un moderner Wissenschaft über
menarbeit 1m Rahmen der Vereinten Natıo- die Welt für unumgänglich halten, der Vor-
nen un ıhrer Sonderorganisationen ware wurf des Ethnozentrismus erhoben. Dies macht
7zweifellos auch für einen weıteren Leserkreis eutlich, Ww1e dringlich cS5 1St, 1CUE Konzep-
ınteressant SCWESEN. Eınıge menschenfreund- tiıonen und Perspektiven erarbeıiten, die
ıche Zıtate Johannes‘ XXIITL., die sıch dan- dem Bemühen die fachlichen Detailfragen
kenswerterweise bei evangelıschen utoren IEST iıhren 1nn geben und auch ine thische
nden, konnten hier nıcht genugen Auch daß Beurteilung der VO:  e} den verschiedensten Se1-
INa  - grundsätzlichen ethischen Stellungnah- ten vorgeschlagenen Wege un: Methoden
INCI eiklen Themen W 1€e der Geburten- lauben Gewiß 1St schwierig, ber die
beschränkung Aaus dem Weg INg, 15t WTr Finalität der Entwicklungsförderung und über
verständlich, ber bei der Wiıchtigkeit des die daraus folgernden Kriıterijen 1n der ahl
Themas nıcht entschuldbar Hıer hätte iıne der Teilziele und Mittel mehr Nn als
difterenzierte Darstellung der katholischen yutgemeılnte Banalitiäten und Leertormeln.
Lehre 1n ihren Ansätzen und Wandlungen die Unmöglıich 1St ber nıcht. Es ware  A jeden-
Diskussion sicher eher befruchtet als abge- alls als solchen Fragestellungen eintach
schnitten. eshalb auszuweichen, weil 1INd)  - bei ihrer Be-

Möglicherweise 1St die Reserviertheit eCN- AnNtWOrLUNg hne „Wertungen“ nıcht AausSs-

ber der katholischen Sozijallehre darauft - kommt und damıiıt 1n den heute peinlichen
rückzuführen, daß sıch diese in Deutschland Verdacht des Ideologisierens geraten könnte.

Damıt oll weder dem konfessionellen Pro-noch kaum miıt Entwicklungsfragen betaßt
hat Die vielfältigen theoretischen und prak- porzdenken noch einer „Klerikalisierung“
tischen Bemühungen eLItwa2 1n Frankreich, des Handbuchs das Wort geredet werden. Es
durch Lebret und die D, hätten ISt. 1mM Gegenteil erfreulich, welch großer Kreiıs
jedoch nıcht ignoriert werden dürten Man VO:  3 Fachleuten jense1ts aller religiösen der
ware dann vielleicht CZWUNSCH SCWESCH, autf weltanschaulichen Schranken ZTE Mitarbeit
einıge der grundlegendsten Fragen mehr e1IN- werden konnte. Nur auf diesem
zugehen, die sıch 1n diesem Zusammenhang Weg Wr es möglıich, eın Standardwerk mi1t
zwangsläufig tellen Das haufig spürbare Un- wissenschaftlicher Ser10sität zustande brin-
behagen der Entwicklungshilfe kommt Ja SCH Auftraggeber und Herausgeber haben
nıcht LLUT Aaus deren wirklichen der cheinba- Zu daran 24  N, in diesem Punkt 1n die Fufß-
Ien Unzulänglichkeiten. Es kommt ebensosehr stapfen des Staatslexikons treten. Ange-
aus eiınem Bewulßstsein, das den gewaltıgen sichts der Hınweise in den Verlagsankündi-
Integrationsprozefß noch nıcht registrıert hat, ZSungenNn und 1n den Informationen für die
VO  3 dem heute die Menschheit ZU ersten Presse hätte Ma  - jedoch eın wen1g mehr Eer-

Mal 1n ihrer Geschichte als I ergriffen WAartet. Die Tatsache, dafß die beiden Kirchen
1St. Wıe oft hört InNnan die Meınung, ware das Werk 1n Auftrag gegeben und wohl auch
für alle Beteiligten besser, diese überseeischen Ainanziell unterstutzt haben, durfte nıcht als
Natıonen und Zivilisationen der ıhnen eigenen einzige Möglichkeit des christlichen Beitrags in
Gesetzlichkeit überlassen, un: W1e häufig der Diskussion die rechte Entwicklungs-
wırd gegenüber denen, die eiıne Ausbreitung förderung erscheinen. Heinric KTAauss S

Eın konservatives Korrektiv?

In en Monaten se1t dem .Konzil haben sıch matisch 1n eiıner Reihe VON Bros  üren, die,
3.uch 1m deutschen Sprachraum die „konser- VO  3 der schweizerischen Una-Voce-Bewe-
vatıyen“ Bewegungen Wort gemeldet, mMit SunNng herausgegeben, erstmals ıne Art Quint-
Flugschriften, Leserbriefen und Plakaten 6s55CN2Z dieser Haltung bietenl. Jeder, dem ecs

EISt; VOT kurzem austührlicher un Program- die Ernsthaftigkeit und den u Stil
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innerkirchlicher Auseinandersetzungen Lun Das Rezept scheint einfach: Bewahrung un
1St, wırd ıne solche Veröffentlichung begrüßen. Wiıederherstellung der überlieferten Formen
Bisher konnte INan sıch NUur schwer ein Bild der Frömmigkeit un des Glaubenslebens. Neue
VO  3 dem Programm, den Zielen und der Ideen, Versuche einer ntwort auf die drän-
Mentalıtät dieser Gruppe machen. Man wufßte genden Fragen unserer eıt sucht INa  ; -
CLWA, daß S1e für „eıne yebührend häufige ens. SO berechtigt 6S seın INa, VOT einer
Zelebration der Messe 1n lateinischer völligen Beseitigung des Lateıns WAarnen,
Sprache“ eintritt. ber 1mM übrigen WAar iıhr eine Katastrophe W1e die hier die Wand
Selbstverständnis nıcht leicht erfassen, ıhre gemalte aßt sıch dadurch nıcht authalten. Die
grundsätzlicheren Forderungen lieben unklar Berufung auf das Althergebrachte 1St och
Hıer helfen die Schriften weiıter. eın Programm, N se1 denn, INa  - verschließe

Als ersties tällıt das schartfe Urteil ber den die Augen VOFTr den Ertordernissen unNnscecrer
nachkonziliaren Katholizismus aut Die uto- Gegenwart der leugne die Geschichtlichkeit
ren sprechen VO eiınem „ungeheuerlichen der Kirche überhaupt.
Auflösungsprozeß“, einem „gigantischen“ Zer- Diese Konzeptionslosigkeit enttäuscht VOT

störungswerk, das mMI1It Berufung auf das Kon- allem deswegen, weil ine recht verstandene
711 und Führung progressiver Theologen konservative Haltung 1n der Kırche eiıne
und der VO  3 ihnen beherrschten Ööftentlichen wesentliıche Bedeutung hätte. Nıcht alle Kla-
Meinung bereits die Kirche erfaßt SCIL der Una-Voce-Schriften siınd Aaus der Luft
habe In einem GCUeENn „Modernismus“ leugne gegriffen, nıcht alle ihre Anliegen falsch Das
INa Dogma und Moral, kümmere Sldl nıcht allzu torsche und unüberlegte Vorgehen INan-
mehr Weisungen der Bischöfe und Päapste, cher Neuerer braucht eın Gegengewicht. Der
vernachlässige die Sakramente und die tradi- TIrend ZuUur Offenheit, Zur Begegnung mMI1t der
tionellen Formen der christlichen Frömmigkeit. Welt könnte leicht alschem Kontormis-

Solche Kassandrarute sınd nıcht NCU, nıcht I11US CNTArTEN, wenn kein Gegenüber hätte,
überraschend. Katastrophenstimmungen findet das ıhn VOr der tödlichen Getahr der Welt-
INa ın allen Umbruchsepochen der Kirchen- verfallenheit
geschichte. Man darf S1e nıcht ernster nehmen, Um diese Aufgabe erfüllen können,
als sS1e sınd Wer das Neue beargwöhnt, 1St mülfßte die Una-Voce-Bewegung ihre Thesen
985858 SErn bereit, dessen Auswüchse allge- überzeugender formulieren, müßte auch DC-
meıinen Erscheinungen aufzubauschen und lassener und souveraner die angeblich dro-
den Eindruck eines unmittelbar bevorstehen- henden Gefahren abschätzen. Vor allem dürfte
den Zusammenbruchs erwecken. Wichtiger S1e nıcht Methoden übernehmen, die S1Ce
siınd die posıtıven Ziele der Bewegung. Wenn bekämpfen vorgibt. Man kann schlecht den
schon eın zerstörerischer Modernismus „Progressiven“ bloc vorwerfen, S1C würden
Werk 1St, W1e will INan iıhm Einhalt gebieten, autf Argumente anderer nıcht eingehen, WUur-  A0
wıe ıhn überwiınden? den diese anderen pauschal als unbekehrbare

„Reaktionäre“ abtun, würden sıch LLULIX Kon-
7118- und Papsttexte heraussuchen, die in ihr

Im Bann des Konzıils. Retorm der Revolu- Konzept aSSCNH, und dann selbst so
tıon? Hrsg. durch besorgte Laıen 1n Deutschland,
Osterreich und der Schweiz. Severın Matthıas

Methoden aut breıiter Front praktizieren. 50
Grill,; Sacrıficium Iremendum. Gedanken eines en WIr 1er kaum eın nehmen-
Exegeten AA G Retorm der Lıturgie. Gregorius des konservatiıves Korrektiv VOT uns, sondern
Rhenanus, Autbruch der Zusammenbruch? Bı- wohl eher eın Beispiel für die „Pathologieschof Rudolf Graber, Papst Paul VI. und die des katholischen Christentums“, die Albertinnerkirchliche Krisıs. Eritz Feuling, Konzıils- Görres ürzlich reffend skizziert hat.AauSSage und Konzilsauslegung. Zürich Thomas-
Verlag 1966 Wolfgang Seibel 57
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